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Ammianus Martellinus.)
Von Profeſſor Dr. Lingen in Düſſeldorf

III
Der Tod Julians des Abtrünnigen.

Julian hat die Urze Zeit ſeiner Regierung gut ausgenutzt,
Aunt dem Chriſtenthum ſo viel wie möglich zu ſchaden und dem
abſterbende Heidenthum neue Lebenskraft einzuhauchen. Es ſchein
daſs & für den l, daſs Er glücklich QAus dem Perſerkriege zurück  2  47
kehren würde, noch einſchneidendere Maßregeln die riſten
ergreifen wollte Nach Sozomenus, VI. habe ETL geſagt, „des
Zimmermanns Sohn würde ihnen dann wohl nicht helfen können.“
Ein Chriſt habe ihm ge  E „Des Zimmermanns Sohn arbeitet

einem arge für dein Begräbnis.“ Nach Theodoret, III,
Are  . eine hnliche Antwort dem heidniſchen Philoſophen und Freunde
Julians, ibanius, egeben worden. Als der Athanaſius von
Julian verbannt wurde, und die Gemeinde von Alexandrien lagend
und weinend den Scheidenden umringte, röſtete ſie dieſer mit den
orten „Seid Uuthes, eS iſt nUur ein Wölklein, das bald
vorüberzieht.“ (Sozom 15) Das ſollte bald In Erfüllung gehen

Trotz vieler übeln Vorbedeutungen, ber 4 Ammianus
2  . berichtet, traf Julian die umfaſſendſten Vorbereitungen zUum
Kriege die Perſer und reiste ſe März 363 von
Antiochien zUum Lere ab

„Bei der Abreiſe ſah ELr ſich Iim Gewühl des begleitenden Volkes,
Alle wünſchten ihm eine glückliche Reiſe und ruhmvolle Rückkehr,
aten, ſeinen Zorn ſie ſchwinden zu laſſen und ihnen geneigter
wie bisher zu ſein. ber noch immer war ſeine Erbitterung über
ihre Zudringlichkeiten und Spöttereien nicht gemindert, und ET ver.
icherte ihnen In barſchem Tone, daf CTL nie wieder 3 ihnen zu
kommen begehre; EL habe vielmehr die Anordnung ereits getroffen,
nach beendigtem eldzuge nach Tarſus in Cilicien In die Winter⸗
quartiere zu gehen und ſchon den Statthalter Memorius

Iles diesder Vorbereitungen zu ſeinem Empfange geſchrieben.
wurde kurz nachher zur Wirklichkeit, denn ſein Leichnam wurde nach
Tarſus gebracht und mit einer einfachen Begräbnisfeierlichkeit in der
Vorſtadt eigeſetzt, wie ETL * ſe angeordnet hatte.“ (Amm 23, 2

Julian verfügte ber eln ſtattliches Heer von Mann
römiſcher Kerntruppen, dazu viele Scythen und Sarazenen. Das
Heer wurde begleitet von einer Flotte von Schiffen, die den
Euphrat edeckten; von dieſen eigentliche Kriegsſchiffe,
50 zu Schiffbrücken beſtimmt und mit Lebensmittéln, 0  en
Aund Belagerungs⸗Werkzeugen eladen Julian dringt, ohne ernſtlichen
Widerſtand zu finden, bis Kteſiphon vor, aber davon ab, dieſe

Siehe ahrg 1896, II. 258 ahrg 1898, H IV 855
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zu elagern. Er weist günſtige Friedensbedingungen der Perfbarſch zur ohne auf den dringenden Rath eines chon Unter ſeinem
Vorgänger zu den Römern übergegangenen Perfſers Hormisdas 3
bren, läf ſich dann von erſifchen Ueberläufern, die nachher, als
eS 3 ſpät war, als Verräther entlar wurden, trotz der Warnung
ſeiner Generale dazu beſtimmen die Flotte zu verbrennen (wer en
da nicht das Wort Quem Deus Vvult erdere dementat?)
mit ſeiner durch die Bedienungsmannſchaften der Flotte verſtärkten
Armee V. Innere Perſiens vorzudringen Die Perſer beunruhigen
das romi che Heer fortwährend ohne ſich auf emne Schlacht einzulaſſen
und verbrennen Alles dem Wege den Julian Enn chlug, —
daſs dieſer ſich bald aus angel Vorräthen genöthigt le den
Rückmarſch über Korduene anzutreten Nach enigen agen des
Marfſſches auf dem ſie immer von den Perſern angemeſſener Ent⸗
fernung begleitet wurden, erhielt der Kaiſer, der wehrlos auf Re⸗
cognoszieren vorausge  9 war, die Nachricht, daſs die Feinde
unvermuthet die Nachhut des Heeres angegriffen hätten. „On der
Beſtürzung ber enen ſo gefährlichen Vorfall vergaſs ETL ſeinen Panzer
anzulegen und griff der Eile nur nach dem Schilde aber indem
ETL dem Hintertreffen zu eilte, erſcholl der Ruf, daſs die kaum
von ihm verlaſſene Hauptarmee gleicher Gefahr ſei Ohne ſich
3u ſchonen eilte der Kaiſer nun dahin, unt die Ordnung wieder⸗
herzuſtellen „Er agte ſich jede Gefahr der Schlacht, wies
mit hocherhobener Hand und lauter Stimme auf die größter
Unordnung fliehenden Feinde hin feuerte die Seinigen zu kräftiger
Verfolgung und mengte ſich ſe muthig Unter ſeine vordringenden
oldaten 6t Subito equestris E (Cute brachii u8 PeTr-
triéta COStS Perfossis haesit IIII JECOT18 Hbra Guam dum

NETVOS sensit
avellere EX:tera Iallu COnatur ferro digitorum

Et Provolutus jumento Praesentlumque
veloci COGU relatus Castra medieinae minlisterll fovebatur
Moxque Ubi lenito paulisper dolore timere desiit Splritu
(COntra EXITIIUM certans arma POsceba et III Ut TeVIS0O
proelio SuOrUuUIII fiduciam repararet Sed CU VITES
suffierent voluntati, sangumnisque profluvio VexaretUr mansit.
immobilis 1deo deinceps VIVendi absumpta quod PerCun-
Ctando Tygiam adpellari locum Ubi Ceciderat COmperi Hie
CNIIII Obiturum Praescripta audierat Amm
Die Nachricht von der Verwundung des Kai erS erſüllte die Sol⸗
daten mit der Wuth der Rache und eS wurde enn furchtbares Blutbad
Unter den Perſern angerichtet Der Kaiſer war ſein Zelt gebracht
worden Hier hielt eLr nach Marcellinus eine mgebung olgende
Anrede

„Gerade zur rechten Zeit naht die Stunde ich aus dieſem
Leben cheiden ſoll eS In die ande der gebietenden atuUr als
redlicher Schuldner zurückzugeben und zwar thue ich das mit Freuden
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und nicht mit Trauern und Klagen. Die übereinſtimmende Weinung
der Philoſophen) hat mich belehrt, wie ehr die eele den Leib
Wert übertreffe. Qher finde ich bei der Trennung des Beſſern
vom Schlechtern mehr rund, mich zu freuen als mich betrüben
Auch edenke ich daſs die Götter des Himmels manchmal gerade
den Frömmſten den Tod als höchſte Belohnung gaben weiß
aber, daſs mir dieſes Geſchenk zutheil wird, damit ich nicht zu großen
Schwierigkeiten erliege, mich nich entwürdigen oder erniedrigen möge

habe die Erfahrung gemacht, daſs alle merzen der Feigen
potten, aber dem beherzten Dulder ihre Kraft verlieren. Ueber
mein eben brauche ich mir keine Vorwürfe zu machen, eS quã
mich nicht die Erinnerung einen verübten Frevel, weder aus der
Zeit, ich mich In Schatten und in den inkel geſtellt ſah, noch
ſeit Uebernahme der errſchaft, welche ich als von den verwandten
himmliſchen Mächten herkommend betrachtete und demgemäß unbefleckt,
wie ich glaube, ewahrte, indem ich Iim Frieden mit weiſer äßigung
die Reichsgeſchäfte eitete und nur nach reifer rwägung Kriege
anfieng oder abwehrte. Das lück ntſpri allerdings nicht immer
den beſtgemeinten Entwürfen, weil höhere Mächte ſich den Erfolg
unſerer Unternehmungen vorbehalten. Ueberzeugt, daſs eine gute
Regierung den en und die Wohlfahrt der Unterthanen Im Auge
aben müſſe, war ich immer, wie ihr wißt, milden Maßregeln
geneigt und verbannte von meinen Handlungen die illkür, we
auf die Verwaltung wie auf die Sitten des Volkes den ſchädlichſten
influſs ausübt. Wenn die Rückſicht auf das Staatsweſen mich
nöthigte, einer vorher wohl erkannten Gefahr mich auszuſetzen, ſo
an ich unverzagt, wie ich 3 meiner Freude mir agen kann, gewohnt,
den ſtürmiſchen Launen des Glückes zu trotzen. Auch ame ich
mich des Geſtändniſſes nicht, daſs ich längſt durch höhere Weisſagung
wuſste, daſs ich von mörderiſchem getroffen enden wür  de
Und ſo preiſe ich ankbar die ewige ottheit, daſs ich nicht Ur
Meuchelmord, nicht nach langer ſchmerzhafter Krankheit, nicht als
ein zum ode Verurtheilter ſterbe, ondern mitten im Quſe eines
ruhmvollen Lebens die Welt verlaſſe. Beide müſſen als feig und
aghaft gelten, ſowohl derjenige, welcher ſich nach dem ode ſehnt,

keine zwingende Veranlaſſung dazu vorhanden iſt, als der, welcher
ihn flieht, wenn ſich ihm zur rechten Zeit darbietet

Hier macht Stolberg, Geſch der Rel 3 Ehr 11 S 594 folgende
Anmerkung: „Welcher? Die Epikuräer glaubten nicht Fortdauer der Seele
nach dem Tode, die Stoiker Vereinigung mit der großen Weltſeele ohne alle
Perſönlichkeit. Die Peripatetiker erklärten  * ſich nicht über die Umwölkte Zukunft
Der große liebenswürdige Sokrates ard ein ärtyrer beſcheidener Hoffnung.
Die Philoſophen der erſten Jahrhunderte nach der Geburt unſeres Erlöſers füllten
die klaffende Lücke menſchlicher Weisheit mit der Vorausſetzung emne ewigen
Lebens, we  E ſie dem Chriſtenthum, welches ſie anfeindeten, entborgten. So
machten ſie eS auch mit der Sittenlehre. Aber in den Händen dieſer oſophen
bvelkten die Blüten, E ſie dem Baume des Lebens abgeriſſen hatten.“
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Doch genug, ich fühle meine Kräfte ſchwinden. Ueber die Wahleines Nachfolgers ſage ich abſichtlich nichts; ich möchte viellei aus

Unkunde den Würdigern übergehen oder den von mir EmpfohlenenIn große Gefahr bringen, wenn ein Anderer ihm vorgezogen würde.
Als eln treuer Anhänger des Staa

eſen wünſche ich daſs ern
guter Leiter für dasſelbe gefunden werde.“)

Hierauf beſtimmte Julian Vermächtniſſe für ſeine nächſten
Freunde, ma ſeiner weinenden mgebung Vorſtellungen darüber,
wie unrecht eS ſei, einen Fürſten zu beklagen, den Himmel und
eſtirne in ihre Geſellſcha aufzunehmen bereit wären, unterhieltſich dann noch eingehend mit den Philoſophen Maximus und Priscusber den hohen Wert der Seele Da brach auf einmal ſeine Wunde
In der Seite wieder auf, die heftige allung des Blutes hemmteden Athem und nach einem Trunk kalten Waſſers, welches ⁷ ſelbſt
begehrte, ntſ

le CT an gegen Mitternacht in ſeinem 32 Lebens
10 Lo

Soweit Ammianus ber den Tod Julians. Der odestag
desſelben war der Juni An demſelben Tage feiert die Kirche
das Andenken an die beiden römiſchen Brüder Johannes und Paulus,welche Unter Julian den Martertod erduldeten, weil ſie ſich weigerten,den Hof des Apoſtaten zu kommen und den Götzen opfernWas die Glaubwürdigkeit des Berichtes des Ammianus anlangt,ſo müſſen Vir uns allerdings vergegenwärtigen, daſs der begeiſterte
Freund des Kaiſers iſt, der gewiſs auf möglichſt glänzende Weiſe
ſeinen Helden aus dieſem Leben ſcheiden läſst ber auf der andern
Seite iſt der inzige Berichterſtatter, der als Augenzeuge zugegen
War, deſſen Wahrheitsliebe man nicht bezweifeln kann, der 10
wuſste, Vie viele Zeugen dieſer Begebenheiten, darunter auch riſten,B der General Jovian, der Nachfolger Julians, noch lebten
Darnach In die Berichte der chriſtlichen Schriftſteller 3 beurtheilen,die nicht Augenzeugen Aren und ihre Berichte über dieſe ege enheitals Gerüchte und ndit's einführen. So leſen wir bei Sozomenus
I. „Cum VUulneratus esset, haustum vuhnere 8u0 —0—

TeIM I cCOoelum projecisse dicitur. VGSIU II TIStum Sibi AD
rentem oeulos conjiciens Sumque Suaàe necis auetorem incusans.
11¹ dicunt EU Soli iratum quod Persas adjuvisset; Mmanlu
Suda Ostensum sanguinem IN üublime jaculatum ESSE Utrum

CU  — jam moriturus esset, reipsa TIStumM viderit, quidemaAffirmare 10u POSSUm: praesertim CUnl 18tU paucis clatum
Sit.“ Bei heodoret 3, CEl „Quisnam vulnus

Der Ueberſetzer de Ammianus, Wagner (1793) macht 5 dieſerede folgende An merkung: „Gibbon, der dieſes Redchen Julians auch (ThS. 60) wiewohl Q5 frei überſetzt hat, meint, der Kaiſer habe es vielleichtvorher chon fertig gehabt; und ich ermuthe, daſs Ammianus wohl größten⸗theils nachher gemacht habe
at 3u lan

Für einen chwachen Patienten iſt * Iun der
nden haben Doch kann ſich auch nach Julians Tode ein Al
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IIIud justissimum 61 inflixerit, hactenus quidem incompertum
St. un qui angelorum 0rdine quendam hujus Caedis MI-
nistrum fuisse dicant. Alii quendam EX barbaris Per desertum
vagantibus, duos vulgo Iswaelitas vOCant, Alii DerCüussum dicunt

milite, qui famis AC sO0litudinis molestias ferre IIOII POsSet.
Ajun autem UI vulnere aCCepto Statim haustum manu SU

sanguinem IN (COelum jecisse. haee dicentem: „Vicisti (AII/
lae e: t —UIO éeO0demque tempore tum VictOriam (COnfessum ES8E.
tUumM blasphemiam Vomuisse.“ Philostorgius 7· 15 ſagt „Multi

Romanis 10 facinus Tod des Kaiſers) admissum 6886 existimarunt.
quod repente C momento temporis 10 vVulhus infictum fuerat

2 unde inflietum erat, quisquam (iebat. At VeIO miser Julianus
UOT vulnere manibus Suis excipiens ad OlemM projecit,
Glata VOCE dicens: Satiare.“ Endlich Socrates 3. 21 äußert
ſich folgendermaßen: „EX h0E vunere imperator Vitam amisit.
inCerto Caedis I1Ilius auetore AIii enim transfuga quodam
Persa Vulneratum produnt. a¹¹ ab un0 militibus Romanis,
guae quidem Constantior fama St. Verum Callistus qui inter
D imperatoris domesticos militabat et qui 1K2 ejus
gestas heroiceo carmine cConscripsit, bellum 306 Darrans., prin-
Cipem daemone DerCussum interiisse tradit Guod quidem Ule
1ortasse Ut 0 kinxit fortasse Ita 168 abet.“

llen dieſen unſichern erüchten gegenüber iſt die Erzählung
des Ammianus noch zuverläſſigſten. Dieſer kennt auch das Gerücht,
daſs eln römiſcher Soldat dem Kaiſer die U  E Uunde beigebracht
habe Er ſagt darüber 2 „Die Feinde griffen uns aus
einem nicht nur mit Geſchoſſen aller Art, ondern auch mit
Schmähreden als Treuloſe und örder des treffli  en Kaiſers ＋
denn auch zu ihnen war durch einige Ueberläufer die aus der Luft
gegriffene Sage gekommen, Julian ſei durch ein römiſches Geſchoſs
gefallen.“ Auch iſt ES nicht wahrſcheinlich, daſs Julian vor ſeiner
Umgebung den Usſpru gethan „Galiläer, du 94 geſiegt,“ wie
Theodoret ELI  E Ob EL eS gedacht hat, das iſt allerdings eine
andere rage Schultze uin ſeiner Geſchichte des Untergangs des
griechiſ

Tbmiſche Heidenthums trifft da wohl das Richtige,

ſagt „Julian V ſich einſt ein „Lebensende ohne Leid und mit
Ruhm“ gewünſcht War ihm das geworden? Schwerlich iſt EL mit
dem Gefühl dieſes Wunſches theilhaftig geworden ſein, geſtorben,
und richtiger ohne Zweifel hat die chriſtliche Ueberlieferung die letzten
Gedanken des Kaiſers getroffen, wenn ſie ihn die Todeswunde
empfangen läſst mit dem Ausrufe „Galiläer, du haſt geſiegt.“ In
ähnlicher Weiſe äußert ſich der erühmte Geſchichtſchreiber der Chriſten⸗
verfolgungen Paul AL in ſeinem neueſten Werke Le christi-
anisme H· Empire romain de NEron 60008e (Paris,
Lecoffre 1897 234 „Finalement 8SUT tOus les points OT
ae Zulien Echoa. De S0U SSai de restauration palenne uneE



328
seule chose demeura. affaiblissement produit Dar Ulle tentative
avortée. AU lendemain de Mort, 1a religion palenne tal
moins forte qgue 1e jour 0U 1 monta SuUT le tröne. Le mot prétéJulien NW  — „1 A8 vaincu. Galiléen!“ eSt Vral tOus
les mots historiques. Probablement 11 fut jamais prononcé,mais 11 eSt. 8  8  Orti de Ia COnscience du peuple Julien avait IUu-
méme. 68 361. prédit, 6 gue serait 801 1E  ne, eSSayantde eindre 80uU8 de fausses COuleurs CElui de Constantin. II
COmpare les ravaUX du premier Empereur Chrétien CES ardinsAdonis. que les femmes Syriaques formaient 1e matin
plantan dans VaAaSGS des fleurs COupées. Le SOir les vOVaitHéètries. DarcCe Uelles avalent PDas de racines. fut de
mme de O0euTE de Julien OComme les ardins Adonis, elle

dura qu'un jour.“
Mag Julian S eingeſtanden haben oder nicht, ſein Tod war

ein ſo deutliches Gottesgericht zugunſten des Chriſtenthums, wie
on ſelten in der Kirchengeſchichte Uuns entgegentritt. Dieſen Ge⸗
danken ru der Hieronymus (In Habacuc, Qus: „Divi-SiSti ◻V Stupore capita potentium. Possumus hoC Versiculo Uti.81 quando 1ES8ES t duces Christianum viderimus sanguinemfundere et DoOstea Ultionem Domini COnsecutam Guod um
IN Jgulian0o t ante EU  — IN Maximiano IN Valeriano.

UMN ſHeDecio, Domitiano, Nerone Perspeximus
P t In grammaticae d0 ERerCerer, Omnesque Urbes Vieti-
ATrUIM sanguine polluerentur, Subito 11 1PS0 persecutionis
ardore, Uliani nundciatus 6886e inteéritus, eleganter IIIIS de
ethnicis: Quomodo. inquit, Christiani dicunt deum SuuI 6886.
patientem et NVEEIENHνOV: nihil iracundius, ul hOSe furore Prae-sentius: modiceo quidem Spatio indignationem SuaINI differre
potuüit. HOE le ludens dixerit Ceterum éCClesia Christi CU
exUltatione Cantavit: divisisti 1 Stupore capita potentium.“

Ernſtes und — — — —  Heiteres für die Dilettanten⸗Bühne.
Luſtſpiele

Von Vũ  ohann Langthaler, Chorherr und Stiftshofmeiſter u Florian,Oberöſterreich. (Nachdruck verboten.)
Der Sängerſtreit vor der Wartburg. Drei Tage aus etersDie Zaubertuba. Drei Luſt⸗ und Singſpiele von Becker

Muſik von Fe din and (V. Dritte Auflage. tto Manz Iun Straubi
8⁰ 3  7 3 38 Seiten. Preis broſchiert 1.20 fl. Partitur Preis M 1.40

Das E Luſtſpiel hat zwei Aufzüge, echs prechendemännliche Rollen, außerdem Stadt; und Bauernknaben Scenerie: Mſfreier Platz vor einem Bauernhauſe, ein ebenſolcher vor einer Ruine. Inhalt:V einer Ruine drr ein verwunſchener Ritter auf Erlöſung, die ihm nur ein
aus mnem einen Herzen kommendes Lied bringen kann; die zwei Stadtbubenverſuchen es zuerſt vergeblich dann die zwei Bauernbuben Caſpar und
Hansl und dieſe mit glücklichem Erfolge Te Tage aus Peters Lehen


